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Pater Lombardıi sprach ı Deutschland

Von 1ILLIG S: J
Lieber Herr Doktor,

Sıe gehören den vıelen, denen nicht vergönnt War, Pater Lombardı:i
persönlıch sehen und hören. ber Sie haben Verwandte und Be-
kannte 1 denber deutschen Städten, \  denen diese Stimme erklungen
1ST, nıcht ı die seltsame Bewegung mıit hineingezogen SCIMN, die VOLL
diesem Namen ausgeht. Nun stehen S1te eLiwas ratlos VOL den widerspruchs-
vollen Berichten A4aus Ihrem Bekanntenkreis und MEINEN, ich könnte ı etwas
w1 Schiedsspruch Tallen, da ich dem Pater 1 München nd 1 Berlın
sSo nahe kommendurite.
Diıies letzte annn ıchnicht leugnen, und allein diese persönlichen Begeg-

NUNSCH dem 116 als dem Eindruck eC1Nes Augenzeugen C111n
Interesse sichern. ber Wer wollte sich anmalen, C1NCI] Schiedsspruch
tällen ? Das wıird die Geschichte einmal tun, der W.Gott elbst, der sıch
hinter Boten-. stellt, WEn wirklıch Boten S0 1St das
Ganze! Und schon On hier A4Uus ET 1iNan das erregende Moment dieser Er-
scheinung S1e tällt Nur streckenweise m1T dem cCH; w 4s WIFLr Massen-
suggestion S1Ee greift WEe1Tt darüber hinaus 1! das Gebiet der Sehn-
sucht un Bereitschaft vieler Menschen VO heute, den Glauben 8 VA

nehmen, S glaubhaft verkündet wird.
Uns allen SINS C ohl Sıdaß WI1Lr ach dem Zusammenbruchgelegent-

lıch AaUuS der Presse eriuhren, C111 DECW1ISSCC Pater Lombardı mache 1 Italıen.
die Menschen autfhorchen. Kr spreche 1 Theatern und auft Sportplätzen
den Massen, nd ı1IMNIMMNeEr übersteigeder Zustrom der Hörer die Fassungskraft
der größten Räume. Den Kreuzzug der Liebe la OCroci1ata della Bontäa  z
irug S durch-das Land ine solche E: wurde dieser Stimme ZUgELCAUT,
daß INa  z ihr M1 die Niederlage des Kommun1ismus talıen zuschrieb

och das alles blieb für uns fterner und beachteter Vorgang, hıs
CS h1e15, Lombardi geht ach Wıen, ommt ach Deutschland, spricht
yereits 1 Ruhrgebiet! Und annn standen WITLTL tünt Viertelstunden VOT Be-
SIN SeEeEiNner ersten groißen Rede den Tausenden, welche die weıte Halle
der Münchener Frauenkirche VO!  5 and and ülltenund S1C bald über-
bordeten.

S1e müßten lLieber Herr Doktor, dem Beten der enge teilgenommen
haben das 1er C1ISCNC Art VO  e Brüderlichkeit hatte hne VIO! ‚ben DC-
lenkt suchte W1C C1M| geheimen Einverständnis dien en für
die Saat bereiten die Aves der Rosenkränze schienen SaDCch wollen
HEeFrr e1n Bote erscheint, annn 1D unNns allen die Schlichtheit und
Lauterkeits SC1N Wort anzunehmen.‘‘ Die Menge, die sich unt usammensetz
VO  D} den Unentwegten, die sıch aber auch keine Andacht und Predigt entgehen
lassen bis en 1JUNSCHN Männern, die LLUT das Kıno den Sportplatz
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dem drın rnst un C1NCN ZC
Skie S15 eschäm It See unermüd ıhre Unreimmbh
ausschäumt, äutert dieses Betenun Singen und Harr e enge die
Herzen.

Warum auch sollten WILr Heutigen dem Glauben unfähig SCIN, den die
Volksscharen des Mittelalters aufbrachten, WIE: die großen Prediger durch
die Lande zogen! "Lrotz unserer „Bildung“” und Technisterung, allem
Mißbrauch der Massenbeeinflussung und assenführung scheinen dıe Vielen
1er VO:  S schlichten Bereitschaft. Oder sollte der.CW1ISC Gott nıcht uch
heute 1 unserer Miıtte wiırken, w as oft 1 der Geschichte der Kırche
gewirkt hat? Freilich, w4s 13 der 16Jahrhundert geschah, das lesen WI1r
als {1x und Tertiges Ere1ign1s den Büchern. Das 1ist gestempeltund DG
reiht rnhard OL Clairvaux, Franz =) Assıs1 und Franz Xaver sind V'O:

C  A der Kirche 1 dıe Rıeihe derZuverlässigen un Lauteren aufgenommen, denen
w1r blınd vertrauen dürten. S1e strahlen WI1C C1M: jedem Bedenken ENTIZOgENEC
Ikone. Der gläubige Sınnn bejaht ıhre Sendung ohne Anstrengung. _

ber hıer sind WI15 mi1t verwundbarem Herzen mitten die Vieldeutigkeit
C111Clebendigen Begegnung hine1in VeErse Hıer MUSSCI WI1Lr kühn SC1H. und

WagCh und mMussen doch auch wıeder unNnsecCcr Herz bewachen, daß
nıcht vorschnell sich -hing1ibt 3 Sagt Nur we1l brennend ünscht
große Gnade möchte ım zute1l werden. Dıe efe Stimme der Domglocken
hat inzwischen das Meer ZUur Ruhe gebracht. Derunscheinbare, schmächtige
ater mi1t dem schwarzen Schal erscheint auft der Kanzel Der Mann, em
dieser Weltrut vorausgeht, hat leichtes Spiel; der. MU. CS nıcht um@e-
kehrt unendlich schwer SC1N, dieser Stunde VOT der Erwartung «dieser ‘"TLau-
sende das Wort iınden, das S1C nıcht enttäuscht?

Ich glaube, hat manche enttäuscht. S1ie sehen e J Ihren Bekannten.
Es 1ST erstaunlich, W16 schnell derPater kurzer Zent 1 das Deutsche
gedrungen 1IST; dennoch klingt ı& Iremdartig. Er liest ab, W 4S 1119}  3 über-
Na hat Manches wirkt kindlicher, als IC ; ohl gemeı1nt ist Di1ie pannung„‚
dieses VO unwägbaren Momenten bestimmte Lebenselement derSprache,
leidet unter Zerdehnung. Dieser „größte Prediger derGegenwart  b alsden
ıhn dıie Presse rühmt, 1st nıcht der geniale Redner, den dieMenschen erwar
haben Selbst WECeNDN C SeEeEINEr Muttersprache sSseEiINEN Landsleuten spricht
(wie 1 St Ludwig 1 Berlin) 1st CS nıchtGew1ß,; Lombardi kann CLWAS,

kann viel;aber ohne Zweifel gibt es sSseiner Heimat und auch be1
15388%  N Prediger, dıe überlegen sind Es g1ibt Redner VONN großartiger
tönenden un: strahlenden Wırkung

ber eben: hıer 1STt gar nıcht mehr dıe. Ebene dies „Redners‘“‘ Hıer steht
CI Mensch der kindhaften Wehrlosigkeit der Liebe Eın Mensch, der
glaubhaft macht, daß JG Bruder ist. Lombardıiverdiente den Titel

„Irere universel‘”, den Charles de Foucauld sich beigelegt hat S1ie
hätten ıhn hören sollen WIC e. Sagt ‚„„Meıne Brüder!“‘ Imübrigen enNnt-
wickelt schlicht und klar Gedanken Lange Zeit meıint man,die Wir-
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dur Dieea& Ü S1 eßt 1iNNe

einmal, W1C on  3 das Gutsein 1St. W ie es SO nahıe 11Menschen SPUrcCch autf
Und W1e dann alles anders würde. Die Kritik 1st verstumm' Die Gedanken
führung der Rede, die sıch 1 eineinhalb Stunden stufenwe1se entfaltet, ZC-

Macht über den Geist
Die Gedanken sind durchsichtig. S1e sind klar gefügt und Art

bildhaftleinprägsamer Schematik vereıinfacht. Dieser Italiener schaut, wäh-
rend C denkt! Und Sympathie, diese große |Gabe des echten Predigers,
gibt allem, w4S e Sagt, P schwer beschreibende Anmut und sanfte.
Gewalt. Lesen S1e die „Versöhnung der Herzen“ in der Buchausgabe SCINCT

Deutschland gehaltenen Predigten. Man Sagt, das SCLeben italıenıischer
Charme. Aber INa  - kann sich Iragen, Warum dieser ıtalienische Charme 101
Italıen solche Wirkungen hervorbrachte. Dort werden ıhn doch auch andere
Prediger besitzen.

SchwererWwI1iegT der Einwand Ihrer kritischen Bekannten, WAas denn dieser
Prediger eigentlich Neues D1 Welt braucht Jesus, sagt C aber das
w155en doch alle Er sagt S1C braucht heute besonders: SiIe kommt
selbst für iıhre ırdischen Probleme heute nicht mehr ohne au  N ber glaubt
das niıcht jede ZeIE: un 1st dasnıcht C111 ungebührliche Vereinfachung? Kr
111 die christlichen Kräfte mobilisteren. Nun Ja, das wollen WIr doch allE
un arbeiten schon se1it Jahrzehnten Ara

Ich gebe iıhnen ohne Umschweife Z daß Lombardi,; W1C e e1N.Z
nıaler Redner IST; auch kaum schöpferischer Denker genannt werden
kann. S1ewerden, lieber Herr Doktor, bei Ihrer großien.Belesenheit 1 den.
Schriften dieses KreuzzugspredigersWCNH1LS inden, W 24S nıcht schon Vo  }
anderngedacht und VONn ihnen originaler formuliert worden 1St Viele SO-
ziologen,viele Theologieprofessoren können das besser. der Horizontale,
WECILN ıch darf, bedeutet die Lehre Lombartdis ‚;ohl kaum BEr-
oberung.Aber iıch ME1LNC,SEC1INGC Wirkung liegteben 1 der Vertikale.

Lombardi ıngt nıcht nhaltlıch « euc Botschaft ber IC Sagt S1C NEeuL.
Be1 ihm 415 vielleicht das Schlichte und doch Unerhörte geschehen, daß
die Botschaft VIO! Jesus Leben erweckt.

Verstehen S1edas recht: nıch S' als ob diese Neuheit die Bıldkraft der
modernen Dıichter, dıeOrgelhaftigkeit CLILECS Claudel, die Rhetorik e1nNes Pa-
jo20081 überböt: Er versuchtgart nıcht mi1t ihnen konkurrieren. Wohl ber
Sdaßdie Menschen diese Stimme hören. Ks 1St auffallend, mit welchem
Nachdruck Lombardi sich aut das Echo beruft, das Redenfinden In
EiNeEer Weıse1sSt CS Cunschlagbares Argument. Nämlichda, W geiragt wird:
Wer hat dasOhr der Menschen von heute ? Wer spricht die Sprache, die S1LC

verstehen ? Wer tfühlt sıch C1nNn dıie Anliegen, die S16 bewegen? Antwort:

. '77Die erste Botscha{it VO: Kreuzzug der Liebe.“ 170 Seiten und Bildtaftfeln. Prank-
furt Main, Verlag- Josef Knecht, Carolusdruckerei. In Leinen geb 80, ster
Broschüre



der Mann, dem SIC, w1e Vil magıischer Gewalt SCZOSCN, zustromen DasNeue
ist der Ton, der sıch 1 C11C. Unmittelbarkeit : die Herzen wendet; die viele
Prediger be1i un  n verloren haben Die S1LE nıcht mehr Versetzen S1e
sich LieberHerr Doktor dıie Stimmung Presseempfangs Lombardi
wıird Erwar Wa19as Sagl diesen Menschen, die D gewohnt sind, ber die
Berühmtheiten der Bühne und der Poli:tik berichten ? Lombardi Sagte

Münchner Presseklub: ‚„Di1e Menschen brauchen,; dafß S1C lieht
Ich denke nıcht 1er dıe Presse, ich denke Eure Seelen ..

Damıiıt rückt dıiıe Erklärung 1 unseren Gesichtskreis, dıe ;ohl allein den
"LTatsachen gerecht wird Da 1st C1nNn Prediger, dem die Menschen zuströmen,
der den Massen draußen spricht und S1C Christus un d SC1NECLr Kirche
Zzurückführt Was Sagt 1st eigentlich nıchts Neues Wıe Sagt 1st eben-

nıcht überwältigend W ıe soll siıch dieses Geheimni1s erklären? FEın
1n.d könnte auf die Antwort kommen, \OTr der naturalistisches Den-
ken zurückscheut: Vielleicht hat dieser Mann Pa Sendung ! Vielleicht 1SE
dieser Priester begnadet P Homo Dei; wiederholte ergrau„ter Dechant 111

esten: Cc1n Mannn Gottes!
Eınige Ihrer Freunde wollen schion Cc1MN Wunder 11' der Leichtigkeit sehen,

MI1 der Lombardi1i durch das Medium ihm remden Sprache auf dıe
Menschen wirkt. Er sprach Frankreich französisch, 1! den Vereinigten
Staaten englisch und be1 uns deutsch, obwohl C die me1isten dieser Sprachen
NC gelernt hatte und 1hm Oft 11117 C1N paar Wochen der Vorbereitung Zr

Verfügung standen Lassen das obwiohl immerhıin be1 Markus VO:  ; den
oten des Me1isters e1 onle werden 1 NCUECN Sprachen reden

Lombard1 selbst glaubt Sendung. ‚„ Jesus will, da{ß ich euch das
S  ?.  ruft den Priestern mi1t großem Nachdruck - Und W1C OFft kehrt 1
den Predigten dıe Wendung wieder: Da sagte Jesus INE1NE: Her-
en° Dıie gleiche ‘Stimme drängt ıhn ‚„„Eıle Eiıle !‘ Jesus 111 Ermessen
S1e lieber Herr Doktor das e1 siıch Namen des Herrn die Na-
L1ON die Welt gesandt W1SSEeN ” Es könnte C1NemM bange werden
un e1NenNn solchen Menschen Ihm selbst 1ST mehr als einmal]l bange geworden
Er 1ST dann jedesmal Heiligen Vater geflüchtet „Heiligkeit iıch 111

ob das Vl Gott S Der aps machte iıhm Mut Er S „„Viel-
leicht 7zehnmal hat IN1LL gesagt Das 1ST unmöglich ohne (Gott SCe1nNe Sıcher-
he1it 1ST, da{fß alles dem Stellvertreter Christ1i SCSagt hat. uch uns ann
das dıeEntscheidung erleichtern. Und ebenso die menschliche Schlichtheit,
dıe Durchsichtigkeit und Nichtigkeit des Werkzeugs.

„Ich Sagl ehrlich: denke; hıer ist fast nıchts; weN1gECEr alsSıe
V'O! IMNEeC1NEM TEl hat In Berlın :SeCeINEN Mitbrüdern geEsagt. Nehmen St1e.

diese Demut ZMSAamı mi1t dem Sendungsbewußltsein und dem Fehlen aber
auch jeder "DSEe Ich habe NC entzückend lıebenswürdigen,
trohen und natürlichen Menschen gesehen. Für ıhn selbst 1st das
klar Er ag den Presseleuten: „„Wenn ihr mich seht 1 IMe1INETr Armselig-
keit mü(ßt ıhr doch die Sıcherheit haben daß all das nıcht VIO!  -} Menschen
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Pa Lombardi sprach Deu hlan s
kommt.“ Seine. Armseligkeit, einschließlich körperlichen Kränklich-
keıit, macht ıhn einfach FARN Werkzeug C1IMLCS andern. Und das spüren‘die
Menschen. Lombard:ı hat den Priestern gesagt, W1C enttäuscht viele Sucher
sind: Sıe kommen ZUIN Priester. S1ie suchen tt, S1IC suchen Jesus. S1e suchen

Menschen, dem Jesus lebt, „den Jesus lebit‘® — und WI1C oft finden SIC
bloßen Menschen. Dann gehen S1e enttäuscht wieder Wg Denn Men-

schen {tinden S1C uch anderswo.
Unabsehbar sind die mündliıchen unschriftlichen ezeugungen dafür, daß

C den Menschen, dıe dem kleinen iıtalıenischen Jesuitenpater lauschten,
ers 1St Hıer haben S1Cen Eindruck, daß sıch Se1n nid Denken
decken. Dieses eindringliche Wort 1st echt Hınter diıesem Boten spüren S16

Jesus selbst. Es manches über die Wirkung dieser Predigt sagen,
das 1st hne Zweifel er Kernpunkt: Die Menschen Spurecn: durch diesen.
Priester spricht Jesus, lebt 1 1hm „„Ich bın tiet gerührt ber Ihre große
Herzensgüte, hat 1ıhm 5Berlineringeschrieben. ‚S gehtC10C S! geheime

7Kraft VION Ihnen U: Man spürt eiım ersten Blıck Hıer spricht Cc1M heiliger
Priester uAS. “ NZaAs anderswo überspannt, befremdend wirken würde, ın
SC1INECLr Nähe wird gZanznatürlich : Der Vierzehnjährige, der ach der ede

Lombardis 1 R1ıas-Schulfunk-Parlament 1 Berlin VOTL ih: hıntrıtt: ‚„„Beten
S1e doch für INC1INEMN Freund, daß sıch bekehrt!‘® Die Frau, die oyer
des Tempelhoftfer Flughafens VOTL SECEINEM Abilug kniend Segen erbittet.

- Die Selbstverständlichkeit, mit der C selbst nebenbei bemerkt: all diese Hetze
VIOLIL Reden und Reisen, VO!  5 Rundfunkaufnahmen und Pressekonterenzen
könnte ec1n aufreiben, aber Mal mMu:alles Jesus überlassen‘‘ (und atsäch-
iıch W1C wunderbar i1st al dem Irubel SC111C uhe !) Oder, da dıe Münch-
HC Freunde beim Abschied 1 ıhn dringen wiederzukommen: !)Ihr habt

1°°Jesus! Das‚Erregende undfür viele Befreiende 1St, da dieser Priester S1C
AULS5 dem Gefängnisiıhrer Seele, aus Lauheit und Zaghaftigkeit hinausgeführt
at ı diıe Weeite un: Sıcherheit un Fülle des Glaubens.Er hat S16 C1M Wort

_ gelehrt: ‚Jesus. ber 1 dıesem Wort 1st les enthalten.
Sıe haben, liıeber Herr Doktor, 1 Chor der Stimmen noch e1n Urteil ZC- A  Shört, das all dem wieder 1 Spannung stehen scheint. Man hat Ihnen g-

Ssagt „Der Lombardıi, das 1st Revolutionär!A Und das1st wahr Die Be-
nung SC1INCTLr christlichen Erfülltheit und SC1LNETr tatsächlıch großen Kınd-
haftigkeit darf nıcht AZu führen, den kühnen, fordernden ang dieser
Stimm  V  a überhören. Se1n „Kreuzzug der Liebe‘‘ 111 nıcht mehr und
nıcht wenıger als dıe Kirche mobilisieren und modernistieren. Das Pro-
STamMmM des Kreuzzugs 1st keine brave un:! akademısche Themenfifolge.
Er will e1n Impuls S C11C Strömung, MC UIe Glut Es 1stS
Stunde der Geschichte. Das spürt Lombardt: deutlich. Die Menschlien

auf NEeCuU«CSsS Wort. Wer wıird e aussprechen ?
Die Boten, die Jesus sendet, und die VO!  3 ıhm erfüllt sıS1 . sollen SS den

Menschen tragen. ber das SaNZC Evangeliıum so1l In SC1NCLr ühn-
heit und mMit SeEINEN revolutionären Forderungen. „„Das Evangelıum ehr-
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sS1e
mu GrS wier der ‚ damı wied vol _
und die Menschen 1 ihr das Licht sehen können S1| SO FIt e

kandie große Güte dieser Stimme C111 unbeirrbare Ehrlich
S zweifeln, daß dieser Priester CS aufrichtig meint. Klarheit, Frıed Ooff-

5 schenktihnen sSe1in Waort DiıeGr sind versöhnt.Wırd nun auch
der Versöhnung draußen 1 Lebenkommen?

Ihr Brief schwankt 7wischendermüden es1gnatıion, auch diese Bege1-
Sterung werde bald verfliegen und dann ıSC1wieder alles c1mMen, undder HAAg L — ]Ungeduld, MUSSE 1Un eben etwaa4s geschehen. Ihre Schwester möchte,
daß dıe VO  n Eifer Erfüllten sıch zusammenschließen, dıe Flamme
lebendig erhalten, dı Lombardi entfacht hat Ach,lieber HerrDoktor,

sichtdesdann hätten W1T7r bald Verein mehr! Das 1St nicht
„Kreuzzuges der Liebe““. Es g1bt schon OrganisationeneNUS, Sagı OM
bardı Und ( fügt hinzu: A Die OrganıisationaD Jesus’1st die Kıirche. (Das
1ST SIC C117 SCINCFr köstlichen Worte, die i1ihm ht jeder nachmacht und
diewohl 1 gleicher We1ise A4UuS dem Denkenund dem Gebet sta
Ich glaube, die reale Frucht, dıe Lombar 111> ist d1 1r M T E a E ILeben 4 di: vorhandenen Organe Kırc tragen GT uch,

daßdiese Urgane, einschließlich derOrden sich vErJUuNSCH und 11

Sınne modernisieren. Kr will VIO:  R allemmehr koordinierendesPlanen, mehr
Generalstabsarbeit. Er annn Z Beispielnicht begreifen, daß roß-
städte W1E Brüssel, Amsterdam, Hamburg, PFrankturt ohne Bischof sind, E ET A E ewährend 1 talıen Ooft kleine Städte eiNen Oberhirten haben, oder daßbe1 fast
gleich großer katholischer Bevölkerung Italien 63 000  fPriesterZählt und Bra-
siliıen 1Ur 6000 Vıeles 15 NEeEuU gestalten. Eıne EUEC Zie bricht Wır
können un: INUSSCNHN 27zu helfen, daß S1C das S1gnum Jesu C fän

Wo ich den Briet noch einmal überlese, kommt IN1IL ZUm ßBtsein, WwW16

iragmentarisch 1st Er enthält keinWortüber das soz1ale Anliegen des
Kreuzzuges, das Lombardı E1n solches Herzensanliegen i1St, och e1iNeEnt-
WIC JungSC1NCS geschichts-theologischen Bildes der Gegie Art ‚be der
Brief so11 nicht C1NEr Abhandlung ausartenund Sie haben Mög
lichkeit, die Reden 1 Wortlaut nachzulesen.VergessenSi da D daß

Reden nıchtlesen, sondern hörensollte! Undhier.mMO te agCh,
gılt das doppelt.

Machen WI1Tr CS uns mit unserm problemschweren Weesen_n1ic WeCer,
verehrter reun DiePSensationslüsternen, dıe auch diesenMann ıhr
Wesern. treıben, brauchen iULN1Ss 411e Freude 1hm ıcht verleiden..HKrhat
hne Zweiftfel v1iel Gutes gewirktun die frohe Botschaftwe1it hın INSC

Kreise, die iıhr SONST verschlossen sind Er hat CS fertiggeb ch daß auf

Vgl SC1NHEeECN Aufsatz der Civiltä Cattolica VOm. März 949 Rın mentfo
de1i Religiosi” und die ede „ANn die geistlichenSchwestern“”, die nh abge-

OVCCI11-druckt 5 Der: große Entschlufß““. Verlag Herder, Wien. Lombard -Sonderheft,
ber 1949



C! twullı arte
ha twas schöp sche ‚uockendeUnruhe unter uns

‚„„WarumStdas Gute turchtsam? Freut euch doch, daß ıhr
Herzen tragt!  4 M Und helft den Brüdern, ıhn wıederfinden !

Grüßen Sıie Ihre Schwester un überlegen Sıe ZeEMEINSAM, wW4S sich
1äfßt Im Wesentlichen hat S1C recht: Dıiese Stimme darf be1 unls nıchtumsSons

erklungen SC1N.Sıe sollFrucht tragen vielen dankbaren Herzen.

„Kollektive“ Mitbestimmung
Von SWALD(8) NELL-

Be1 dem heutigen Rıingen udie Mitbestimmung 1 denBetrieben geht
nıcht dıe 112 dem Aufsatz (S. Juliheft) ‚„„Mitbestimmung des Arbeiters‘‘
behandelte, denStufenbauder betrieblichen Leitung eingebaute Mitbe-
stimmungeinzelnerArbeiteroder Arbeitergruppender uch Führer solcher
Gruppen (Vorarbeiter, ‚Meıster, Werkstattleiter). Vielmehrerstrebt Man

Mitbestimmung derBelegschaft als Ganzem, als Kollektiv, derobersten
Spitze der Betriebsleitung i der Weise, da{ dıe Leitungsgewalt ber den
trıebh insgesamt dem Betriebsinhaber oder Betriebsleiter der Belegsch ft
letztere allgemeinen vertreten durch eC1M gewählte Belegschaftsvertre-
Lung („Betriebsrat‘s e zustehen soll

Von den drei Bereichen, _ denen das Mitbestimmungsrecht beansprucht
Wwird, Esozialen,personalenun wirtschaftl;ı hen Bereich, sol] nachstehen

die Mitbestimmung wirtschaftlich Bereich, daswi1irtschaf
licheMitbestimmung CA€; behandelt werden. Dies darum, weil] die Mitbe

soz1alen und er Hauptsache auch E personalen Bere1
ZW ar CINISC praktische Schwierigkeitenhinsichtlich ıhrer Gestaltung
Abgrenzung, aber keinerle1igrundsätzliche Schwierigkeiten i sich birg

C Papstansprache-Vom Juni dieses Jahres1ist ausschließlich VO

lichen Mitbestimmungsrecht (CO--gestion Economi1que) die
Rede; das so71ale und personale Mitbestimmungsrecht erscheinen.dem aps
offenbar. als bereits selbstverständliche Errungenschaftcn des so7z1alen Fort-
schritts, überdie man schon gar icht mehr redet Im liıchen
Mitbestimmungsrecht bersteckenernste 11 _- Schwierig-
keiten.

141e das wıirtschaftliche Mitbestimmungsrecht heute stattfindenden Au
einandersetzungen unterstellen als bestehenden Zustand, daß dıe Leitungdes

dıe Te genannte Papstansprache hat sich eC1in hitziger Auslegungsstreit
ndet De achlichenKernenachgeht der Streit ber die Auslegung Satzes der

Ansprache 1US XI katholischen Unternehmer < 1949 Damals hatte der
Papst Der de roduktionsmittel. . muß Herr :seiner wirtsc

leib 1 mütigkeit besteht darüber, daß ı Zusammenhangdieser
iz sich ut denEigent merbetrieb bezieht, dem die Belegschaft auf Grund d ISn

arbeitsvertrags angehört. Strittig ist, was siıch Aau:  n diesem Satz für wWw1:  z} aftliche
tbe mungsrecht erg1bt., Nach VO  } sehr beachtlicher Seite vertretene uslegung

de wirtsch. MBR, gleichviel welcher Artun: welchen Umfangs, S tte


